
den

4. Sol,rgong Souen0utg (§l[e), llooenbet l03l llummer tl

0or 0n0e 0u &onaolenaeit in 8ouen[mg on 0u GI[e.
Eon Ißil$elm Sobeler, tsetlin.

(6d)lub.)

III. ltbl6nitt.
§ie C9reigniffe

bis Aur enbgültigen ltöumung ber 6tobt.
!?o$bem ber Durdl,bruÖ bei Souenburg tn ben er[t,ltt lllor=

gerritunben bes 19. llugu[t been,bet ID0r, dog g,egen !]tittog bie

$aup'tmo[[e bes Ee,inbes but$ bie 9tobt, um, ruie lü'on errcölnt,
orri bem [ßinbmiillenfornp du birc,otieren. ,(Ein Beri$ter[totter
Don ieinbli$w 6eite, ber bönild)'e lltoior 6ruf 8öroenbol, ,f$teibt
6,m 0r i ,,. n odl,bem et (Dsoout) Eetiüi ebenes ongeorbnet
unb lrie Slünberun,g oet$inbert lotte" 28), airer rctr f1aben ben

Bemeis, boB bodt g:plürrbert murbe, in eittem 5$'reiben Der

Güiiierbriibetrldtslt an bte fregietung Au 50rr0,D0f 'o,o,ffi 29. Iltär3
1815. Osrin !ei[t es: ,, . Eie, ollgemeine SIünb'erung im
2lugu[t 1813 unb bie 3er[törung o[[et Güiife ."'o) Eielleiüt
[1rt Eo,D0üt 'b,en Ißillen ge$tht, Unbill du oer[1inbern, b,:nn gcnd

io bü[ter ift Iein §borof ter ni$t, mie et geruölnli$' Ir'ei un5
geldlilbert ruirD, ober et bot [re[tenialls r'ur D'os'lfeuber[te
oer[1ütet. Eiellei$t [1oben bie 8ouenburg,3r, beren Gto,bt ia
oom llugu[t tdis Aum 30. ]touembet 1813 ein fronaöliiües Soger
Dor iIlren foten $atte, ouü baE o,on ben Sron6ofen meifter[id1
belerriüte ,,Eelorg,en" ni{t g'onA o,!ne 6runb ols Slünberung
empf unben unb ,be3ei$net !

Ißib,elGlrtrorten iolgte Dooout,ben 6uriidgellenben beuti$,en
f,ruppen nur [e!rr long[om. QIm 20. tüüte et er[t rcenige Rilo,
meter über Eoi6enbur,g [1inous. Dief es f elb[t muftt,e Iür bie
Eerpilegung b'es iron3ö[ilüen ßorps 30 000 $ortionen Erot,
Elei,lü unb Bronntmsin lieietn.'r0)

SnamilÜ,en u,gr ber §einb orr{ bei Eü$,en über bie Del,oe,
nou uorgebrungen. "') 6dton 0m 18. llugu[t tlatte bie 6pi$e bet
tsrtgofu 8'slle,monb bie Ilteietei 9!tü[ien erteiü1t, unb o,ffi 19.

morgens erfsienen bie Sron6ofen g'etobe in bem 2lugenblid oul
,ben $ötyen bei Töttou, ols bsE III. tsotoillon 8ü$om rrodl
6re[[e o,bmorfc[1terte, b,:nn Dori unb Ueberg0ng nod] unter Gitt,
lab irgenbme[Ser, Rröfte Au uerteibtgen, IDor 6rcedlos gemorben,

ieit Souenb,ur,g !otte geröumt merb'en mü[[en. Sut Dedung bes

ßüd6uges o0r0l^r bie übrigen Iünf Sononan ,bet 8üf orclüen
2trtilleri e - brei 'rDrlren io bei Souenburg beteiligt - 0ui bem

$odlgelegenen Sri,ebIlof oufgefolren. 6ie beldr'ollen ben ouf ,bem

$eute nod) oot$,ottbenen Osmm onrüd,enben Se,in:b eine lßeile,
rcurben ober bei [einem ltöIlertomm,en 6urüdg0r0rnltn0lt. Dos
Dorf blieb nur rrodl o0n obg,elel[enen ßof,aden uetteibigt, bie
,lid) ,in ben $öu[ern, 92eüen unb 6ötten gegen bi,e ,Deloenou

eingeni[tet $otten. 6ie murbett bolb bur$ $lönfler b'es 48.

fron6ö[iisren Sinienreginrents oertrieben. Der $'etnb [te[Ite bie

-zs) 

crot g. oor EetbinbungsoffiSier Deim Gtone bes IIItcr[SolIs Dooout.
6eine Giinnerungen [inb, oon 8. tf o. Sabn ü6er_[e_§t, er[S_ienen untet bem Eitel:
Det gelb6ug an bet gtieDerelbe- in ben 3o$ren 1813 unD 1814. Eon einem lluge.nl
3eugen, l-em nOnigl. Qöni[6en lltoior unD 6ro[en oon OonnstiolD 8öoenDat. Siel
1818. §sier oetgl. g. 89.

2bl Eergt] tD. 6ö$e, Souenburgs €6iffoDtt. g. 47 ff.
30) 8öoenbol a. c D. g. 64.
31) Sonuet c. o. D. €. 185186 unb Quiltorp o. o. D. g. 331/32.

0m f agc Jr.trnot 3,:r[törte [teinerne tsrüde rcieber ber, be,fe$te buE
§ori unb fonntc nun bcn cbSie$enben truppen fo,lgen. Do'dl
Di e 8ühoruldlen fre iter un,b bie Rof uden mo$ten ouf bem ebe,
rrur 6elönbe 3tniiüen tsü$err unb ber 6ü,0ole unocr,mutet $tont
urrb morf,:n ben Eeinb oui bos Doti 3urüd, io D,cb $iet Io ruenig
urie 0n ber GIbe,oon eirrer Eeriolgung bie Bebe fein tonnte.

3n ben iolgenb,en fogen A0g [icf1 bet ßrieg trtelr nod] bem
!?orben irt Die Sdr,rneriner 6egenb. Dort ii't om 26. llugu[t,
CIic befannt, E$:obor Sörner aul einem'Streif3uge gegen bie
riicfmörtigen Eerbinbun,gen Der §ron6oferr bet Bofen!$g,en (10

^Silometer Iüböi'tliü o0n 6obebuf $) geiollen. Ißenige tog'e
uor$er $otte er nodl ,in 8ü$en im Soget ber'i$tnot3en Beitet
i':in Gebidtt,,9J?önner unb Euben" oollenbet unb Jum er[ten
9ltole inr -Sreiie ber Romerabcn corgelerfcn.'r2)

Eie 6tobt Souen,burg rr,sr iebt trer iiiblidle'?Ingelpunft bet
iroir3öliiüen Grunblinie geoorDen, bie lid) oon 8übed üb,er bie
beieitigt,3n 8öger oon tro§eburg unb lltöI[n b,iE Au unf,eter Gto,bt

Jog. Diele I'inie m0u o[[crbings niütt in bem 6inne ousgebout,
rcie mir es 0u5,bent tbtoffen §riege f,0ttt10rI, fonbetn,on lren
Uebcrgöngen unb geeigneten 6tell,en u,0ren merlt o,ber rceniger
ousgebe$nt,e Selbftellu,rrg,en,3tnifdT,en benen rrlrr $o[ten bie
üerbinbung oufre{t et!ielterr. ltile ßömpfe ,ber nö$[ten lJton'ote
bis SInf ong De3embet fpielten tiü) öi'tlid, b,er genonnten 8,inie
ob. 6te ein6eln Au ;$ilbern, geflört rri$t $ier\er. lIIs rciüti'g
ii't nur Au erroölnerr, boff Eoi3enbutg lüon o,rn 2.Gept,lmber
o0,n etner Stre,iiobteilung ber 8ü$om,er unter Seutnont D0n
Dslmigf oom $einbe f tei geiunben mutb,l unb om folgenben
f age oon $onfetrten en,bgü[tig beiebt rcerben fonnte. ,Sebtere CIurz
ben om 15. oon f eilen bes §reiforps 8üSorn obgelö[t. §nilrciiüen
$atte trer 9ltorfrlatl Dsuout erinlren, bsft llSoltmoben mit bem
gröfteren teilc leiner truppen üb,er bie GIbe gegongen o0r.
Um Au erfunben, m05 igm n0ü gegenü'bcr log, I,te[ et 0m
16. September 1000 lJt,onn §rlionterie, 40 polnif@e Ulanen unb
2 6elüübe untet Geirerol Gengoult g,eg,3n $6ir6enbur,g c\5=
tüden.3") Dieiet Drt murbe oorr 240 §ü{ilieren unter ben Dber,
iöEern !ti3,3e, $orrbet unb gd)öb unb 60 §ögern unter Dberi,öger
Slaotldt oerteibigt. Die Seitung, brx ourffetb,em no,S eine $onfeo,
tilüe 6d1roo,bron unter trittmeiftet o,0r Do6en,ed ols Beobo$,t,er
unb lltelber untet[teltt rrox, tlotte b,er lüon 'ous berm 6ef eü,t
bei Souenbutg befonnt,e Seutnont oon Dittmor. Gr ,et$ielt bie
9ltelbun,g oom Eorrüden ,bes §einbes er[t, aIE bi,eler lüon ,oug

be,m $ot'it ,Eier 0n ber Dltleite berouEf,om. Der 2llorm rierf bie
GolDoten Dom lltitt,oge[[en oeg, unb bie erflten 15 llt,onn, w,el$e
ouf bem ,Sommelplo$e onfomen, morfen lid) Iogle,iü unter Snfy
rung bes Dberiögers $onber bem $einbe entgegen. lIIs Eer,
[törfung no[rmen lie bie ,üuf bem 'Eerge oot ber 6tobt [te!,enbe

32) Sötner rneilte om 1& Sluguft in Souenburg, om 17. urrb 18. in tsü{en
Eetgl. §ier6u: Der Sörner[tein in Eü6en ; Scuenbutgi[Ser $ous$cltuqgrtolcnber
1914, g. 53.

33) $cnbet o. o. D. g. 226 ff. unb Quiltorp o. c. D. g. 378179. tsei $onbet
ouS eine gute Gefe{ts[ti36e.
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Das Ende der Franzoſenzeit in Lauenburg an der Elbe. 
Von Wilhelm Hadeler, Berlin. 

(Sc<hluß.) 

I1l. Abſchnitt. 

Die Ereigniſſe 
bis zur endgültigen Räumung der Stadt. 
Nachdem der Durchbruch bei Lauenburg in den erſt2n Mor- 

genſtunden des 19. Auguſt beendet war, zog gegen Mittag die 
Hauptmaſſe des Feindes durch die Stadt, um, wie ſ<on erwähnt, 
auf dem Windmühlentamp zu biwakieren. Ein Berichterſtatter 
von feindlicher Seite, der däniſche Major Graf Löwendal, ſchreibt 
zwar: „. . . nchdem er (Davout) Verſchiedenes angeordnet 
und die Plünderung verhindert hatte“ ?*), aber wir haben den 
Beweis, daß doc< geplündert wurde, in einem Schreiben der 
Scifferbrüderſ<haft an die Regierung zu Hannover vom 29. März 
1815. Darin heißt es: „ . . . Die allgemeine Plünderung im 
Auguſt 1813 und die Zerſtörung aller Schiffe . . .“?**) Vielleicht 
hat Davout den Willen gehaht, Unbill zu verhindern, d2nn ganz 
ſo düſter iſt ſein Charakter nicht, wie er gewöhnlich bei uns 
geſchildert wird, aber er hat beſtenfalls nur das 'Aeußerſte 
verhütet. Vielleiht haben die Lauenburg2r, deren Stadt ja 
vom Auguſt bis zum 30. November 1813 ein franzöſiſches Lager 
vor ihren Toren hatte, auc< das von den Franzoſen meiſterlich 
beherrſchte „Beſorgen“ niht ganz ohne Grund als Plünderung 
empfunden und bezeichnet! 

Wider Erwarten folgte Davout den zurü>kgehenden deutſchen 
Truppen nur ſehr langſam. Am 20. rüdte er erſt wenige Kilo- 
meter über Boizenburg hinaus. Dieſes ſelbſt mußte für die 
Verpflegung des franzöſiſhen Korps 30 000 Portionen Brot, 
Fleiſch und Branntwein liefern. 2?) 

Inzwiſchen war der Feind auc< bei Büchen über die Delve- 
nau vorgedrungen. ??) Schon am 18. Auguſt hatte die Spitze der 
Brigade Lallemand die Meierei Müſſen erreicht, und am 19. 
morgens erſchienen die Franzoſen gerade in dem Augenbli> auf 
den Höhen bei Pötrau, als das 111. Bataillon Lüßow nach 
Greſſe- abmarſchierte, d:nn Dorf und Uebergang no< unter Ein- 
ſatz irgendwelcher Kräfte zu verteidigen, war zwe>los geworden, 
jeit Lauenburg hatte geräumt werden müſſen. Zur De>ung des 
Rückzuges waren die übrigen fünf Kanonen der Lüßzowſchen 
Artillerie -- drei waren ja bei Lauenburg beteiligt -- auf dem 
hochgelegenen Friedhof aufgefahren. Sie beſchoſſen den auf dem 
heute no< vorhandenen Damm anrückenden Feind eine Weile, 
wurden aber bei ſeinem Näherkommen zurü>genommen. Das 
Dorf blieb nur no< von abgeſeſſenen Koſa>en verteidigt, die 
ſiHh in den Häuſern, He>en und Gärten gegen die Delvenau 
eingeniſtet hatten. Sie wurden bald durch Plänkler des 48. 
franzöſiſchen Linienregiments vertrieben. Der Feind ſtellte die 

28) Graf L. war Verbindungsoffizier beim Stabe des Marſchalls Davout. 
Seine Erinnerungen ſind, von F. H. v. Jahn überſetzt, erſelenen unter dem Titel : 
Der Feldzug an der Niederelbe in den Jahren 1813 und 1814. Von einem Augen- 
Zeugen, dem Königl. 1. Däntſchen Major und Grafen von Dannskiold Löwendal, Kiel 
1818. Hier ver 

29) Vergl. 5 Gus Lauenburgs Schiffahrt. S. 47 ff. 
30) Löwendal a. a O. S. 64. 
31). Zander a. a. O. S. 185/86 und Quiſtorp a. a. O. S. 331/32. 

am Tage zuvor z2rſtörte ſteinerne Brü>e wieder her, beſetzte das 
Dorf und konnte nun den abziehenden Truppen folgen. Doch 
die Lüßzowſchen Reiter und die Koſa>en machten auf dem ebe- 
nen Gelände zwiſchen Büchen und der S<haale unvermutet Front 
und warfen den Feind auf das Dorf zurü>, ſo daß hier ſo wenig 
wie an der Elbe von einer Verfolgung die Rede ſein konnte. 

In den folgenden Tagen zog ſich der Krieg mehr nac< dem 
Norden in die Shweriner Gegend. Dort iſt am 26. Auguſt, 
wie bekannt, Th2odor Körner auf einem Streifzuge gegen die 
rüdwärtigen Verbindungen der Franzoſen bei Roſenhagen (10 
Kilometer ſüdöſtlih von Gadebuſch) gefallen. Wenige Tage 
vorher hatte er no<g in Büchen im Lager der ſchwarzen Reiter 
jein Gedicht „Männer und Buben“ vollendet und zum erſten 
Male im Kreiſe der Kameraden vorgeleſen. 22) 

Die Stadt Lauenburg war jetzt der jüdliche Angelpunkt der 
franzöſiſchen Grundlinie geworden, die ſich von Lübe> über die 
befeſtigten Läger von Ratzeburg und Mölln bis zu unſerer Stadt 
309g. Dieſe Linie war allerdings nicht in dem Sinne ausgebaut, 
wie wir es aus dem Großen Kriege kennen, ſondern an den 
Uebergängen und geeigneten Stellen waren mehr oder weniger 
ausgedehnte Feldſtellungen, zwiſchen denen nur Poſten die 
Verbindung aufrecht erhielten. Alle Kämpfe der nächſten Monate 
bis Anfang Dezember ſpielten ſich öſtlich der genannten Linie 
ab. Sie einzeln zu jchildern, gehört nicht hierher. Als wichtig 
iſt nur zu erwähnen, daß Boizenburg ſchon am 2. Sept2mber 
von einer Streifabteil ung der Lüßzower unter Leutnant von 
Dalwigk vom Feinde frei gefunden wurd2 und am folgenden 
Tage von Hanſeaten endgültig beſetzt werden konnte. Lettere wur- 
den am 15. von Teilen des Freikorps Lützow abgelöſt. Inzwiſchen 
hatte der Marſchall Davout erfahren, daß Wallmoden mit dem 
größeren Teile ſeiner Truppen über die Elbe gegangen war. 
Um zu erkunden, was ihm noch gegenüber lag, ließ er am 
16. September 1000 Mann Jnfanterie, 40 polniſche Ulanen und 
2 Geſ<hüße unter General Gengoult gegen Boizenburg aus- 
rüden. 33) Dieſer Ort wurde von 240 Füſilieren unter den Ober- 
jägern Nizze, Zander und Schötz und 60 Jägern unter Oberjäger 
Klaatſch verteidigt. Die Leitung, der außerdem noch eine hanſea- 
tiſche Shwadron unter Rittmeiſter von Dobene> als. Beobachter 
und Melder unterſtellt war, hatte der ſhon aus dem Gefecht 
bei Lauenburg bekannte Leutnant von Dittmar. Er erhielt die 
Meldung vom Vorrücken des Feindes erſt, als dieſer ſhon aus 
dem Forſt Vier an der Oſtſeite herauskam. Der Alarm rief die 
Soldaten vom Mittageſſen weg, und die erſten 15 Mann, welche 
auf dem Sammelplatze ankamen, warfen ſich ſogleich unter Füh- 
rung des Oberjägers Zander dem Feinde entgegen. Als Ver- 
ſtärkung nahmen ſie die auf dem Berge vor der Stadt ſtehende 

32) Körner weilte am 16. Augu 
Vergl. hierzu: Der Körnerſtein in 
1914, S. 53. 

33) Zander a. a. O. S. 226 ff. und Quiſtorp a. a. O. S. 378/79. Bei Zander 
auch eine gute Gefechtsſkizze. 

uſt in Lauenburg, am 17. und 18. in Büchen 
üchen ; Lauenburgiſcher Haushaltungskalender 
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$elbrua{e ,mit. Der $einb, o,el$er bereits ben $of Eier befett
,!otte, empfing bie ,llngreiter mit Deitigem Seuer, bo$ $onber
[üürmte unb rucr,f ifn $inous. Unterbef[en fom,en 'bie übrigen
8ügoo,er feran un.b oerlöng,erten bie Geie$tslinie Iinfs unb
teSts ber Scnbftro$r. Oer §roqo,fe lotte oui bet Söle bei

'6,e!rum 3oei ßanonen aufgefofren, Deren $,euer ,ben 8ü$ooetn
um fo me'[r au l6aäen ma$te, clg bie Seule snr Iinfen $lügel
Iiü gtobentEils ioit oeti6o[ien lotten. 3u iDter Gntloltung grill
,ein 3Dg bie 6ei6ü6e mit bem Eqionett on. $uor bonnette
ben 6türmenben eine SortötirI,iolo'e entgegen, o6er fie rcot
lülteült geriü)tet unD ging 3u 6odt. !Iu6 ni$t ein lllcnn ourrbe
uerl,et]t. Oer ffcinD bielt iniolgebeiien ben 6toB ni6t cus unb
ging m,it iein,:n Geidtii$en 3uriid, UIs bie ü,btigen ttuppen
iefe rüdruörtige üeoegung oogrnn$men - bcn ?Ingrilf lotte

ber $ug bes Dbctiögers !ti36e uusgeiülrt - ietten Iie Ii6 au,i
ofien teilen ber Sinie irr Bemegung unb iolgterr i'!m ,ins 6e,
!ö16. §n6ruifd1rn !utte bcr Bittmei[ter Oobened eine no{ b,ei

Grelie itebenbe banleatiidie G6rcrrbron unter bqm Bittmeifter
tu 8oU uufgeforbert, ben ffeinbe in bie Slonfe orber in b'en

trüden 3u falten. Du §oq trci ,,ou,i bet SIä$e por bem Sirt'
I6aftsgebäub'r bes !unDgutes 5orit" auf ben $einh. Diefer
Gto[ roarf bie firunSoien oollenbs, fo bo[; [ie üe,i Gintru$ ber
Oämnrerung i$on oieler in ilren EerfSon3ungen 6ei b,er $olm,
l$Ieuie oilxer. - Oer Eerluit 6etrug auf ,6eiten ber $r'on3oien
12 Geicrngene, iürurl,rr ein $elbue,bel unb ange6li$ 25 lote
unb IJerurun[ete, Dutunter me!rere Dliiaiere. Die Oeuti$en
$atterr 2 tote urtD 5 oerrnunbete 8üf,oaer unD ö neruun,[eti
$onleaten 3u beflogcn.

3n ber nägitcn Jeit murbe es in ,bieier Gegenb io rubig,
bafi mon iait on einen Sciienitiltitonb ,ötte Denten fönnen,
,oenn ni$t mqr4rnul Sotrouillcn oufeiironDer geiüolien l1ätten.

$uoeilcn brongen uud) fleinere llbteilungcn ou5 ben '6$on6en
an ber Solmidlleuie gegen trie Oomöne $or[t uor, bo$ 'fcm es
nie ;u cinem 6eiecft, io idlnell oudl bie b,ort oui Selbrnudtc
Iiegenb,en Eeiter bic Eeiatung oon Eoi3enburg olornrrierten.
Oi,eie rcieberlolten Eoritöfle ber $ron,6,oien broSten bie !ügooer
auf ben 6ebqnten, einmoi ben Gpiefi um3ubr,efen. "a) IJtnn
uollte bei $rceelori ü6er bi'e Delurnau gelen unb, oölrenD ein
6$einongr,iii oorr ber botit ber b,en ffein,D beld,äitigte, ilm
oon ltorben Ilet in len früden iallen. llbet Diel'er $Icn mufi
uetrcten nortren iein, benn her üeinb ocr urrter !ßoiien,
als nody bem llebeti$reiten ber Oelu,enqu bie $ctrouillen o0r,
Iü6lten. Oie Unternelmurrg outbe 'botouilin, olne 3u einent
6efe$t ge,fübrt 6u Ilaberr, uieb,er obgebloien.

Die $ran6oien !,rtten Sauenburg gegeniiber ,in !ollnitor:i
einen Erüdenfopfi a:rgelcgt, inbem flie bas Dori am EöIlrplrrti
o'eti$rrn6t lotten. Dicfer $0,[ten, mit 300 §ron6ofen beiett,
ruurbe sm l[6enb Des 24. 6eptember non ben ,frei6ei6en Jügern
ü,6erfolten.'{) 6ie rcrrricrr ben Seinb, ber etma 50 Geiongenc
unb einise tote un§ Eeruunbetc ein6üBte, bintlus unb hlieben
bort lihen. Dicies blutiü]e ,,!leit" im llngefiüte rber 6tabt
Scuenburg oor ien $ronSolen natürli$ ein Oorn im ![uge.
Sesbqlb oeriu6ten [ie am 10. Dttoi;er Das Serlorene öur,üd,
auetoberri. Srrau illbxen fie ouf bet ,,5ö6c bes !Imtes", olio
nlobl im G$IoBoarten, brei nrrflonen oui unb belüoiien mit
i6nen bi'r 80 9ltonn, bie unter Seutnont 6roi Itoitit Sobnitoti
bciett bielten. Glei$aeitio ue{udlte msn mit mebreren $töb,
mer, bie inroeiomt 800 6is {00 ll?anr unb eirigc 6eid1übe
tursen, Irrüben au luntren. Oo6 bas sut seaielte 60neltteuet
oon ber Deirffrone 6elunter Iieb oIIe Eeriu{e f$eitern, ob,
slei{, bss llttifierieieuer ben Eerteibisern erbebti6 Qlbbtudl
tot. '6o murbe unter cnberen Eerlu[ten ber 6toi Itoifit bur6
eine Sottötirü{usel i$oer oerrcunbet.

Dos 6ele6t 6eim $oi Eiet oie ou$ biefer Scnbungsuer,
fu$ in bobnitorl iinb Eemeiie iür Das ousgeSoiclnete Sunttio,
ni,er,en bes frcn6öfif$en !todtriütenbienites. Dcs eritere icnb
am glei{en tcge iüctt rnie b,as 6eie6t on ber 6ö$'rb,e, roo 8oI['
moben ,mit bem gröbten teile ieiner truppen ben Generol
$ö$eug foft oerni$tenb i6lug, clfo niSt trur '6telle [ein ,fonntc,
oenn Eoi3enburg übertannt oorben pöre. UnD rbie ,,ll'ffair.e
oon $oSn[torf" iol,gte bem llbmotf$ b,es ,Genetols Setten'botn
Aur,Gro6,erung oon,Etemen. Gt latte om 9. Dfto6er 6ei8[ede.be
800 ,Soladen, 440 8übooer Seitet, 330 8ü$,omet Sn'fant,etilten
unb 4 6ei6rüEe geiommelt unb u,ct b,cnn üb,er 8ünebutg gegen

bie 9tiebeuo,efer matl$i,ert. Dieie ruppenbornegung $ott,e ber
Genelol Gengoult o,om 2lmtsturm iir Scuenturg 'beobaSfet 

*'),

34) Sanbet o. o. D. g. 236.

35) 3onber o. o. D. g. 243.

qn Oouout gemelb,et unb bcburg oeronlof,t, ,bcfr ein lgon 6e,
loblcnet nßcrfS gesen 8üne6urg cbgstrcgt ururbe. lBöre b,ic[er
ousgefülrt p,orben, io oürbe f,ettenborns totttüfner gug 6um
minbe[ten edolslos seblieben fein, reenn nigt 'oar 

au eiiem
Unsl,üd seulotber.

Oie örtl,i$c Ueberlieferung in Souen,butg oeiff oon ol['
bie[en Greignilien ni6ts me!r. Eergef[en finb bie üetfgcngungen
cn ber $olmlüIeu,le, bie Unternefmungen gegen gor[t unb
Eoi6enburg, u'erge[[en bie ßömpfe um go!n11orf, bei benen bie
GefSü§fugeln über Souenburgs Döger finuregitog,en!
- Der iron3öfiiSe Scnbungsu,eriug in golnitorf i[t bie testra
Scrmpifcnblung in unieter Seimot geoeien. Sur6 oorler om
5. Dttober Dor unter Dem Sommanbo b,es Dber,[ten Dörnberg
ein erfolglofer üerfug gemc{t ooxben, ben Deluenou,Ue,belgong
6ei tsüüen üu nebmen, sber er bctte feinen Griols. 5n bet lla$t
ootler maren 6 tsctoillone, 2 Sguobr,oner un» ie 1 rullilüe
unb englii$,e Satterie 6is in b,cs Dori uorgei$oten oorben.
Der $einb fo;llre im !)torgengrouen überrai$t oerben. Oie
beiben Butterien iulren iebe 3oei r6eiüü$e aui Dem ßird1fof,e
cuf, ruä,f1renb ,eine cus Sreiuilligen be[teltenbe Eorlut ous ben
Senitern bes lpcit!,oufes bie 6{rn3en unter §euer nagm. Um
nömliS b,en Ue,bcrgang 3u be,roerfite[igen, mufiten erit bie beiben
Sompagnien frun3ö,fifger Eoltrigeurs cus ,berr Ggannen Del,
trieb.err ioerben, oon bener bie ,eine 50 g$ritt linter ber tsrücle
quer ü6er ben üeg, bie orrbere bei Der 6$Ieufe oui,geoorien
uqr. Oüs 6el6ühieuer blieb olne iebe Sirfung unb bie gn,
ianterie oermo$t,e trot gröfiter topierfeit ben §e,inD erit regt
ni$t 3u Dertreibin. Oörnberg iiber6eugte flig 6olb 00r ber
Griolglo[igfeit bes Unterneflmens unb broü Dol 6eieSt urn
7 Ulr morgens, eine Gtunlre rrog Grörifnuirg bes ßompier,
rcieb,er ob.

Oic €${od1t 6ei Seip6ig ourDe bem Generul 2Bollmobrn
in ber !tc$t eu,m 22. Dft06er, b,en §raqoien ein p.aor Gtunben
inöter befunnt. Gie neriugten aruox, biefe Itogrigt au oer,
Ileimli$en, aber bie Scfp[eit [iderte bog burg. Jn ber llodlt
3um 1l). !louember oeulieI Sopout bi,e GteIIungen bei fr.otc,
6urg unD 9ltöttn unb A0S [iü linter bie Gtefnih 6urüd, Denn
in iriner legt oöttig ifolietten Soge mufite er oui alle Qlngriifs,
plöne oersi$ten. Gr tonnte nur nog ben tseiell iein,es soil.ers
ousfii$ren unD gcmburg lclten.

ltngercöbnli$ irü[ 6,egann eg folt Au u,erberl, unb bomit
ourbe ber [3ert ber Gtedn'iSlinie uon tog 6u Iog 6,roeiielfaiter,
u:eil [ie iu nur i$,ütte, folanoe bie Uiermieier unpo[rfierbat
o0icrr. ![u[erbem üb,eriSritten 6ei tsoi3enliurg e{eblige Irup,
penmerrgen bie §lbe, [o bafi bie ]ton6oien mit eine,m 6Euor,
itefenbe:r llngriii regnen mufrten. 5,er gttcrigal[ b.eteitet,e bes,
I1clb ben ![b,1ug uor. ![Is es om 28., 29. unb 80. io 11arf iror,
Dafi Ios Gis ber Oeluenou ,frfon ein6elne gieiter trug, ö0g er
iiü urn 80. lrinter bie tsille 6urüd. §n ber ltorlt uerliefteri bie
ieinbli$en frupnen uniere 6t,abi. Gie llqtten, ruie bie ötilige
Ueberliefcrung 3u ,berigten ueifi, Die Böber ber ßo,nonen unlr
IBo,gen mit Strof umnidelt, b,amit oeber ,bie tseobas,ter ien,
ieit Der GI6e nodl iie Ginroobner a,iel merften, benn es galt
legt möglidl[t no$ einen fleinen Sorfprung 6u geoinnen.

![ls bie Souenburger am 1. De3ember er,ooc[;len, ruaren bic
firon6oien iort, fort iür .immer! 6gon orm iriilen Eormittcge
bes glei$'en tages rildte ber lltoior 8ügorc mit feinem Srei,
forps oon Erilenburg ler ein unb togs borouf bcr rut,;tqqe

!6enerol !Boron6ou. Oie Iefte militöriidte tsegeben!eit, b,ie

Iiü nodt lier cbipielte, &0x [ie C§ntirnbung Des Seutnants
E,ec;ucr6oosfg uon Der Sreiiüqr 3ur Seit[teltung, ob Iiü Duoout
uirflidl uon teinen Eerbünbcten. Derr Dönen, setrennt b:obe.
Gr riidte mit 50 9Jtunn, teils Soiaden, feils 8üforuern, über
6$oarpnbef, RubD,eturirDe, Grogen,flee unb 6ief bis in Die
unmittel6a!e- Ttägc ron pinneber,g, beobogtete alte oon igm
iiterquerten Eerbinnungs[troffen unb ,fanb .feinen ein6igen srcn,
aoien. ltur cinmol begegneten ibm r.in rcror bönif$e Orugoner,
bie ous Dllresloe beruorgefommen ruren. 3rr lBibbaoe tral er
am 5. Oeiember oieber mit bem Sreiforps ouicmmen, no$b,em
er Souenburg om 1. obenbs um b Ubt oerloiicn b,ctte.

Oie Sdlilberuns Der peiteren f,riessereisnille iällt ni6t
mebr unter brrs tbema, belien Snbalt lir0 aum srohen 8eib,
mefen bes Eerioiiers mit unbebeutenh,en ![usnub,men aul efnc
Oot[telluno ber rein militörifrlien Greisnifle in unb ,um,8cuen,
6urs- cn ber §Ibe beigrönfen muBte. Bür bie Seimctocigigte
ebenfo oettoofl, oenn niüt uii$tiscr ift eine Grlitberunf 6et
Suftönbe in gtqbt unb .8cnb, ,ober bsau bötte es aeittoubenbet
Gtubien in'llften unbUdunben bebuft,,b,ie,in Eerlin nigt tw
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Feldwache mit. Der Feind, welcher bereits den Hof Vier beſett 
Hatte, empfing die Angreifer mit heftigem Feuer, do< Zander 
ſtürmte und warf ihn hinaus. Unterdeſſen kamen die übrigen 
Lüßower heran und verlängerten die Gefechtslinie links und 
rechts der Landſtraß2. Der Franzoſe hatte auf der Höhe bei 
Gehrum zwei Kanonen aufgefahren, deren Feuer den Lüßzowern 
um ſo mehr zu ſchaffen machte, als die Leute am linken Flügel 
ſih großenteils faſt verſchoſſen hatten. Zu ihrer Entlaſtung griff 
ein Zug die Geſhüße mit dem Bajonett an. Zwar donnerte 
den Stürmenden eine Kartätſc<hſalve entgegen, aber ſie war 
ſchlecht gerichtet und ging zu hoh. Auch nicht ein Mann wurde 
verletzt. Der Feind hielt infolgedeſſen den Stoß nicht aus und 
ging mit ſein2n Geſchüßen zurük. Als die übrigen. Truppen 
dieſe rü>dwärtige Bewegung wahrnahmen -- den Angriff hatte 
der Zug des Oberjägers Nizze ausgeführt -- ſezten ſie ſich auf 
allen Teilen der Linie in Bewegung und folgten ihm ins Ge- 
hölz. Inzwiſch2?n haite der Rittmeiſter Dobene> eine noch bei 
Greſſe ſtehende hanſeatiſche Shwadron unter dem Rittmeiſter 
du Fay aufgefordert, dem Feinde in die Flanke oder in den 
Rüden zu fallen. Du Fay traf „auf der Fläche vor dem Wirt- 
ſhaftsgebäud2 des Landgutes Horſt“ auf den Feind. Dieſer 
Stoß warf die Franzojen vollends, ſo daß ſie bei Einbruch der 
Dämmerung ſchon wieder in ihren Verſchanzungen bei der Palm- 
ſ<leuſe waren. -- Der Verluſt betrug auf Seiten der Franzoſen 
12 Gefangene, darunter ein Feldwebel und angeblich 25 Tote 
und Verwundete, darunter mehrere Offiziere. Die Deutſchen 
hatten 2 tote und 5 verwundete Lüßower und 5 verwundete 
Hanſeaten zu beklagen. 

In der nächſten Zeit wurde es in dieſer Gegend ſo ruhig, 
daß man faſt an einen Waffenſtillſtand hätte denken können, 
wenn nicht man<hmal Patrouillen aufeinander geſchoſſen hätten. 
Zuweilen drangen auch kleinere Abteilungen aus den Schanzen 
an der Palmſc<leuſe gegen die Domäne Horſt vor, doc< kam es 
nie zu einem Gefec<t, jo ſchnell auc< die dort auf Feldwache 
liegenden Reiter die Beſazung von Boizenburg alarmierten. 
Dieſe wiederholten Vorſtöße der Franzoſen brachten die Lüßower 
auf den Gedanken, einmal den Spieß umzudrehen. **) Man 
wollte bei Zweedorf über die Delvenau gehen und, während ein 
Sceinangriff von der Horſt her den Feind beſchäftigte, ihm 
von Norden her in den Rüden fallen. Aber dieſer Plan muß 

verraten worden ſein, denn der Feind war unter Waffen, 
als nac dem Ueberſchreiten der Delvenau die Patrouillen vor- 
fühlten. Die Unternehmung wurde daraufhin, ohne zu einem 
Gefecht geführt zu haben, wieder abgeblaſen. 

Die Franzojen hatten Lauenburg gegenüber in Hohnſtorf 
einen Brückenkopf angelegt, indem ſie das Dorf am Fährplaßt 
verſchanzt hatten. Dieſer Poſten, mit 300 Franzoſen beſeßt, 
wurde am Abend des 24. September von den Reicheſc<hen Jägern 
überfallen. **)) Sie warfen den Feind, der etwa 50 Gefangene 
und einige Tote und Verwundete einbüßte, hinaus und blieben 
dort ſigen. Dieſes deutſche „Neſt“ im Angeſichte der Stadt 
Lauenburg war den Franzoſen natürlich ein Dorn im Auge. 
Deshalb verſuchten ſie am 10. Oktober das Verlorene zurück- 
zuerobern. Dazu fuhren ſie auf der „Höhe des Amtes“, alſo 
wohl im Scloßgarten, drei Kanonen auf und beſchoſſen mit 
ihnen die 80 Mann, die unter Leutnant Graf Noſtitz Hohnſtorf 
beſetzt hielten. Gleichzeitig verſuchte man mit mehreren Präh- 
men, die insgeſamt 300 bis 400 Mann und einige Geſchütze 
trugen, drüben zu landen. Doc< das gut gezielte Sc<nellfeuer 
von der Deichkrone herunter ließ alle Verſuche ſcheitern, ob- 
glei< das Artilleriefeuer den Verteidigern erheblih Abbruch 
tat. So wurde unter anderen Verluſten der Graf Noſtitz durch 
eine Kartätſchkugel ſj<wer verwundet. 

Das Gefecht beim Hof Vier wie auch dieſer Landungsver- 
ſuch in Hohnſtorf ſind Beweiſe für das ausgezeichnete Funktio- 
nieren des franzöſiſchen Nachrichtendienſtes. Das erſtere fand 
am gleichen Tage ſtatt wie das Gefecht an der Göhrde, wo Wall- 
moden mit dem größten Teile ſeiner Truppen den General 
Pecheux faſt vernichtend ſchlug, alſo nicht zur Stelle ſein konnte, 
wenn Boizenburg überrannt worden wäre. Und die „Affaire 
von Hohnſtorf“ folgte dem Abmarſch des Generals Tettenborn 
zur Eroberung von Bremen. Er hatte am 9. Oktober bei Ble>ede 
800 Koſa>en, 440 Lüßower Reiter, 330 Lützower Infanteriſten 
und 4 Geſchüße geſammelt und war dann über Lüneburg gegen 
die Niederweſer marſchiert. Dieſe Truppenbewegung hatte der 
General Gengoult vom Amtsturm in Lauenburg beobachtet *), 

34) Zander a. a. O. S. 236. 

35) Zander a. a. O. S. 243. 

an Davout gemeldet und dadurch veranlaßt, daß ein ſchon be- 
fohlener Marſch gegen Lüneburg abgeſagt wurde. Wäre dieſer 
ausgeführt worden, jo würde Tettenborns tollkühner Zug zum 
mindeſten erfolglos geblieben ſein, wenn nicht gar zu einem 
Unglüd geworden. 

Die örtliche Ueberlieferung in Lauenburg weiß von all' 
dieſen Ereigniſſen nichts mehr. Vergeſſen ſind die Verſchanzungen 
an der Palmſchleuſe, die Unternehmungen gegen Horſt und 
Boizenburg, vergeſſen die Kämpfe um Hohnſtorf, bei denen die 
Geſchütßzkugeln über Lauenburgs Dächer hinwegflogen! 

Der franzöſiſche Landungsverſuc<h in Hohnſtorf iſt die lette 
Kampfhandlung in unſerer Heimat geweſen. Kurz vorher am 
5. Oktober war unter dem Kommando des Oberſten Dörnberg 
ein erfolgloſer Verſuch gemacht worden, den Delvenau-U2bergang 
bei Büchen zu nehmen, aber er hatte keinen Erfolg. In der Nacht 
vorher waren 6 Bataillone, 2 Shwadronen und je 1 ruſſiſche 
und engliſche Batterie bis in das Dorf vorgeſchoben worden. 
Der Feind ſollie im Morgengrauen überraſcht werden. Die 
beiden Batterien fuhren jede zwei Geſchüße auf dem Kirchhofe 
auf, während eine aus Freiwilligen beſtehende Vorhut aus den 
Fenſtern des Poſthauſes die Schanzen unter Feuer nahm. Um 
nämlich den Uebergang zu bewerkſtelligen, mußten erſt die beiden 
Kompagnien franzöſiſcher Voltigeurs aus den Schanzen ver- 
trieben werden, von denen die eine 50 Schritt hinter der Brücke 
quer über den Weg, die andere bei der Schleuſe aufgeworfen 
war. Das Geſchützfeuer blieb ohne jede Wirkung und die JIn- 
fanterie vermochte trotz größter Tapferkeit den Feind erſt recht 
nicht zu vertreiben. Dörnberg überzeugte ſiß bald von der 
Erfolgloſigkeit des Unternehmens und brac< das Gefecht um 
7 Uhr morgens, eine Stunde nach Eröffnung des Kampfes, 
wieder ab. 

Die Sc<hla<ht bei Leipzig wurde dem General Wallmoden 
in der Nacht zum 22. Oktober, den Franzoſen ein paar Stunden 
ſpäter bekannt. Sie verſuchten zwar, dieſe Nachricht zu ver- 
heimlichen, aber die Wahrheit ſierte doh durc<, In der Nacht 
zum 13. November verließ Davout die Stellungen bei Raße- 
burg und Mölln und zog ſich hinter die Ste>nitz zurü>, denn 
in ſeiner jetzt völlig iſolierten Lage mußte er auf alle Angriffs- 
pläne verzichten. Er konnte nur noh den Befehl ſeines Kaiſers 
ausführen und Hamburg halten. 

Ungewöhnlich früh begann es kalt zu werden, und damit 
wurde der Wert der Ste>nitkzlinie von Tag zu Tag zweifelhafter, 
weil fie ja nur ſchütte, ſolange die Uferwieſen unpaſſierbar 
waren. Außerdem überſchritten bei Boizenburg erhebliche Trup- 
penmengen die Elbe, jo daß die Franzoſen mit einem bevor- 
ſtehenden Angriff rechnen mußten. Der Marſchall bereitete des- 
halb den Abzug vor. Als es am 28., 29. und 30. ſo ſtark fror, 
daß das Eis der Delvenau ſchon einzelne Reiter trug, zog er 
ſic am 30. hinter die Bille zurük. In der Nacht verließen die 
feindlichen Truppen unſere Stadt. Sie hatten, wie die örtliche 
Ueberlieferung zu berichten weiß, die Räder der Kanonen und 
Wagen mit Stroh umwicelt, damit weder die Beobachter jen- 
ſeit der Elbe no<z die Einwohner viel merkten, denn es gal: 
jekt möglichſt no< einen kleinen Vorſprung zu gewinnen. 

Als die Lauenhurger am 1. Dezember erwachten, waren die 
Franzoſen fort, fort für immer! Schon am frühen Vormittage 
des gleichen Tages rüc>te der Major Lützow mit ſeinem Frei- 
korps von Boizenhurg her ein und tags darauf der ruſſiſche 
General Woronzow. Die letzte militäriſche Begebenheit, die 
ſih no<Q hier abſpielte, war die Entſendung des Leutnants 
Beczwarzowsky von der Freiſchar zur Feſtſtellung, ob ſi Davout 
wirklich von ſeinen Verbündeten, den Dänen, getrennt habe. 
Er rü>te mit 50 Mann, teils Koſa>en, teils Lüßzowern, über 
Schwarzenbek, Kuddewörde, Großenſee und Siek bis in die 
unmittelbare Nähe von Pinneberg, beovac<htete alle von ihm 
überquerten Verbindungsſtraßen und fand keinen einzigen Fran- 
zoſen. Nur einmal begegneten ihm ein paar däniſche Dragoner, 
die aus Oldesloe hervorgekommen waren. In Witzhave traf er 
am 5. Dezember wieder mit dem Freikorps zuſammen, nachdem 
er Lauenburg am 1. abends um 5 Uhr verlaſſen hatte. 

Die Shilderung der weiteren Kriegsereigniſſe fällt nicht 
mehr unter das Thema, deſſen Inhalt ſih zum großen Leid- 
weſen des Verfaſſers mit unbedeutenden Ausnahmen auf eine 
Darſtellung der rein militäriſchen Ereigniſſe in und um Lauen- 
burg an der Elbe beſchränken mußte. Für die Heimatgeſchichte 
ebenſo wertvoll, wenn nicht wichtiger iſt eine Schilderung der 
Zuſtände in Stadt und Land, aber dazu hätte es zeitraubender 
Studien in Akten und Urkunden bedurft, die in Berlin nicht zu- 
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oönoli$ [inb. Urub Doa'u Irötte uor o[en Dingen eine onb'ere Due[[e
r,ei$Ii$er ilieBen mü[ien: bie örtltüe Ueberlteierung, uleiü1,
riel, ob es münblidl burs bte Geneuotionen rceitetgeetbte Gr,
aöblunoen '[inb ob,er !]otiaen unb lluiaeiünunsen ous Samilten,
uttb sn'beten lFopteten. 'Eielleiült fonn iemunb onbers bie
oorliegenbe llrbeit ouf bielem Gebiet etsönaen, e5 möte etne

bodltuiltfommene Eeroo[[tönb toun,s.

nur Dom 6ümu,gget. Ißö$renD Eater unb IJtutter n0ü 8ouen,
burg rroren, [tonben bie 6ö!ne 6$miere. Die tö$ter bto$ten
bie ltlormrradlri$ten dur 6rofimutter, urrb biele motnte Eater'
unD lJtutter om foge bur$ iü$er unD in Der Dunfelbeit bur$
8i6t[ignole. Itiemals itnb lie abgeiofft. Doü boi,ür [ttaften
onbere Gümugglet [ie. 6ie mufiten, bofi [ie itlre 6,öde füt GS,em
in Der iogen. ts[edeniüen 6dleune im §elDe uet[touten. Sult
lotte Eelbtluien iiir ieine Güemer 2lbnelmer melltete 6ad
$uder Dort oeritedt unb eilte rrun iort, um Den 6ad ßaifee,
bolnen Au [1olerr. lIIs er mteberfcm, rn0r Der $uder uetf$mun,
ben. €,eine EreunDe [1otten itln idton snbermottig oerfouft.

eer n06 ieht lebenbe Simmrrmonn llDolf Tlteger mcr ein[t
D0n ietner lJtutter nuü Ssucnburg geidtidt. lltit tsröt$en,
Ticfiernü[[en, Roiiehol1rren unD 6enf felrte er !,eim. CEben rcox
cr üus r.,\enr Eiidlerfol1r ge[tiegen, io iob er Den ?Iuif,e!er. 6ünetl
ner[tedt eu bie Roiieeboltren in einem 6treuels!,ouien unb CItt=
gifJt ieine Si,eiiernüiie D0bei. ers 6eniglüs nerf$rutrrbet m[ü
in Der $oientaiüt, boü,ru0!in llurr rrrit Den Tieiiernüiien?
Gine nüd) bet ßnDern iliegt urrtermeg5 rrus bem ßorb. 5tol3
3eigte er bem frogenben lluiletler ietnen florb nr,it ben lßortelr:
,,!tur Bröt$err!" ,,batt ben lltunD, irrr n.rieroeiier ,Bengel!"

iüattt es ibm cntgegen, uirb Di,u 50nDb,lruegung bes Uuilebers
ri$tig beutenD, reri$,rcinbet eu. ltun gebt er,iurild &u ben

Tieiicrrt[i[[en. eo6 Deu ?Xeg itt urnionit. 6eine Gpielfomeroben
luurrt'n Drr llteinlttlg geruefen, DnB er iie nid,t ielbit e[[en tnol[,e.
e,icbrtttett[ieittDer3,ii6Mei'rtnmaItuitbouigege[ien.

Elinl Sol0ene Soüaeiten im Dtto0er.
![rn 16. Dttolrer [reging trcr 6rqnciDermeiiteu 8ulrctg

:Xi.'i nnprrge in 6ülaon: iein iürriaigiöbriges lJteiiter, lrrb
6eiüäitgiubtlö!rm, rIus ro,elcf,ern Unlu'n ihm o0n Der bsnbmertg,
frrmtncr in !lltontr trer Ghrenlneiiterbrici ühcrretüt murDe.
6tciüteitis fotttttc 6enorrntcr nrit ietrrcu 6sttin Dos Seit Der
6olDenen $o6seit icierrr. EeiDe (Lhegctten iinir uerböltntsmöt i,g

noü reüt rüittg. Etcle §brungelr rc,urlerr ihnen noil c[[en'Sei-
terr Dr'rrocbroüt.

9üneibermei[ter Subroig frönnpage unb 8rcu, (Dii[6oo.

:k 
[r[otogropbte : §Iügge, Eüdten.

Cic [:et ihrern €6roiegerirrhn, $etrn §url 5öoerrrronn,
6tiinitttrBe bierielf;it, lucbnenDeri (»heleute 3 o b o n n I a n g e

fonnten trm 21. Dftober ihr §olberres (rheiutrilüum in be[ter
förperli$er unh geiitiger 8ri[üe begebcn. 3n einer 8omi,
Iienieter iegnete berr bouptnoitor 6dlneiDer bos Subelpoor
euneut ein unb übergirb ibrn ilie'itoatlidte §brengob'e o0r 50
BeiüsrIIild nebit eincm Gtüdtouniüidlreihen. !?aübcrn, SreunDe
tutt'b Befttnnte erireuter: bie lUterr burS 6tücfruünidte unb ion,
[tioe ![uimerf[crnfeiten. 

:k

llin 28. Dftobeu ieierten Die Gheleute §hriitorb Bur,
rn e [t e r , tserltner Strobe 20 fr icr[elb[t, t'bre 6oIuene Soüaeit.
berr $a[tot Seeler biett Dubei eine ltnba$ tsleie\ in ber
er bos Subelpoor erneut einiegnete unb Die itostliüe G'btefi.
gabe Don 50 Hei$smorf überbtorüte. lluü ber Eoter[önbilüe
Srouenuetein iproü Glüdoüniüe ou5 unrD IieB etn 6,e!gent
übettei$en. Stou Eurrnefter, Die ieit lsngercr Seit Ietbenb,ruor,
botte lid, erlreuliüeru,eile gelunD,beitli@ sut erfiolt, '[o boB lte
tm ßteile ibrer'Samilie on bem &eite teitnebmen 'fonnte. Eo,n
sllen Geiten urufben bem gol'bencn bfilaeitgpqor §br,unger'bet
uerlüieDenften llrt autei[.

lllte hünusslerselüiüten
in $oltnltorl.

Orie ötteren Seute ous unferrn Drte trinnerrt [i$ n06 immer
on iene $eit, sls brüben trog Des Ireutiüen Bluteg ?Ius[0ttr.)

tn0r. 6i,e et3öllten n0ü geIile DcDon, n:ie m0n b'omcls Dctt

6ren3ouiiellern btn unb ulieDer eirt 6ünrppcfen ge,f$lagett bui.
eouon eirrige $rob,ett :

Gin $olbe[i{ier ius §ütgertitori batte citt,5öt1n$en, büs in
b,er liodtt gctt lrrg DonI Ssbnueb geplagt atorDett oxr. err c5

om llJtorgen ein üertg regnet, io lrrt Esler Jeit uttD fätlrt mit
,i,$m nod) SouenIrurg Aum Errrbier. Unr trctt Üeg gleiü olt5u

Sunusen, fTot gltutter ibrn Eutter eingepaüt, [ie er itr Sottettburg
oerfouien lolt.'Gr ipcnnt in gofrtitori 0u5 uttD gelurtgt urtf)
gliidliü mit fetrter Butter in Dcr 6tabt i'ut, Die er oud) iogleidl
Ios rnirb. Ttun gebt cs attm Brrbier. Eer tröie 30br iitit ruotll

felt, bo4,enblic! fomnrt er. 0iE mirb ourll $eit, Detttt irt3rniiüett

fseint bie 6onne ou5 o[[en 8ö$ern, uttb e5 iit $,eumetter 80,
uo,orben. §srum iotl e§ f$rrett rta$ $auie gtfert. Eater er[tel1t
n06 rofdl einige Hol[en Routübüf, u,0,c0n er eitte ortbeiht uttD

in f oiner f Ieinen tsleülrüa$tel in ieiner: lt]citentolüe nerfltout.
Eie anberen 6tüde muff bos 6öbn6:n einitedett. !I'm bobtt,
[torfer Ufer itebt oin 6ren3ouiirber, D,tr icüati fonttolliert. !tls
,et ben Birtterfr.rr:b Dr:s ünuern Ieer iittDet, irrrgt r:r itln ttucdt

[etnem eirtgefuuiten licrbböuier, Den er rrcrtiirliü, 0ei-neint, itl,
bem er tren ongltri[iL'nen norSeigt. e* 3upit i!n D0s Götlttlettr
om Eod unb meittt: ,,Ü0ter, Drtt ottDertt !ub'l iü is itt Der

toi$,e !"
Soibelitier 3uf oli 2ßor tbmtrnrr, 6toiluoter Dott Srtru $iü

unb D. Ilrortlmülrn, betrieb Dus §ümuggeln üu5 Srrllion niüt
nur iiir [id), fonbern ou$,iür icine üerroattbtctt. liiernols totttttc
it1n bet 6ten3auilebet er:rnif$en, $ut rec!tert $eit moÜte er
immer mieber tetltt, als ob er {Ltitterung 00tr ,t!m !ötte. tti.
rrD0r io gtofier §öger, uielteiüt fonnte er melr ulg ottDere 8eute.
Dos mürerr oit bie 6eb,rnfut !cg ?Iuii'etl'Jri. E0bei mor,bie
6a6e srnö einio$. 2Il. btrttc ttui ieinem tlierDcr rltt ber GIbe
gr:obe $trppeln iteben. §ine bouolt u0crr geförrit. €te botte on Der
,6c{)nittilär{te einc llJtenge'5üöfiliitge 0urigetritlrett. Eott Der G[[re
ou5 gef,elen, uror $n eineu Gtettc eine !iide Dütitt. Dteic nutite
m.0us. (Etner 00n Ietnen beitren 6öbnerr etfletterte bie Sappel
unb [teltte ti6 Auciiüen bie 6üöBlinge, ofitte,Drrfr mrtll ibtt 00nI
Sonbe leben fonnte, Gobolb D'icte Suft unD ber lluiieber itt ber
ltöIle u,xü, Io fteltte iid] bet 5o!n in Dic erruci!nte 8iidt, lttlb
Errter tellute ldtteuntgit um

Gtn[t rcoltte 2ß. ein Eomilienieit icirrn. eüs nru[te LIUü

b,eü Gren3ouileber. Oieies lltül mollte cr i!n foiiett uttb ulenrl
er fsg unb Ilodlt sui ber Ssuer Iiegen urüfitc. Gs rccr Sintet,
6eit, unb e,ine §isbtiide rerbsnb Souunbutg mit botlnitotf.
,Gines fog,e5, urr} JrD0r fttr; o0r Dcr eämmerung, überqrterte
m. bog Gis unD trögt eine idlmere Rorbiloldle. $inter ben

tsüfd1'en lruert ber 2luiielet, Det iidt l$on oui Den f$önen Bunt
freut; benn niü1'ts onb er.es totrn in ber Elaiüe ietrt. 6üon ill
er nale orn Uier, b0 ruit Der llufiefter i$,m ,,bsltt" ött. tB.
ergreift tros Solenpunier unb itiebt nrit ieinet iSrcererr 8oit.
$intet i,ttm ber eiit ber ttufieler. §mmeu melr fommt et ibm
nö!cr. Itur n,0,ü rcenige 6ürttte, bonn bot et ibn. Do6 Das

ro,0r etne Eöuf$un,g. Slöblid) Iö[t Iß. bie EIüiÜe itelen unb
eilt leiütlüBig 0n5 Souenburser Uier, ruobin Dct Becmte ibnt
nidlt tolgen bori. Dodl beirtebigt ma$t Dieier tetlrt. bst er

ni$'t ben Uebelttiter, Io f1ot w boü belt Sorb mit bem f{önen
frum. 6tol'6 6ie$t w mit igm bur$ bos Dori ben [l,eimotli$en
$enaten tu. Dort loll b,er f $öne tropf en et[t ein,mol p,robiet't
rD,erb,er. Soüenbes ll3o[['et i[t 6olD 6ut 6tetle. Doü mte Iü'euB,
tiü [srmedt ber 6ro9. Gr rieü1t Io eigentümlidt. Do mub rnon
boü einmal in bie Sotbftoldle rteSen. Der llufleber 6udt ltt=
rüd. 5n bet Slalüe ift nux gorltige §rru$e. SnatrcifS,en irit Iß.
fet'mgete$rt un,b tlst .ben frum i'm ftodnen.

5n b,ent obgebronnten fle,inen $öusdlen bgs Sildterg b'ein,
riü 6inn mo$rtte bomals bie $omilie EelDttulen. 6te l,ebte

ffi
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gänglich ſind. Und dazu hätte vor allen Dingen eine andere Quelle 
reichlicher fließen müſſen: die örtliche Ueberlieferung, gleich- 
viel, ob es mündlich dur< die Generationen weitergeerbte Er- 
zählungen ſind oder Notizen und Aufzeihnungen aus Familien- 
und anderen Papieren. -- Vielleicht kann jemand anders die 
vorliegende Arbeit auf dieſem Gebiet ergänzen, es wäre eine 
hoc<hwillkfommene Vervollſtändigung. 

Alte Stchmugglergeſthithten 
in 9ohnſtorſ. 

Die älteren Leute aus unſerm Orte erinnern ſich no< immer 
an jene Zeit, als drüben tro des deutſchen Blutes Ausland 
war. Sie erzählten no< gerne davon, wie man damals den 
Grenzaufſehern hin und wieder ein Schnippchen geſchlagen hai. 

Davon einige Proben: 
Ein Hofbeſiter aus Jürgenſtorf hatte ein Söhn<en, das in 

der Nacht gar arg vom Zahnweh geplagt worden war. Da es 
am Morgen ein wenig regnet, ſo hat Vater Zeit und fährt mit 
ähm nac< Lauenburg zum Barbier. Um den Weg gleich aus- 
zunußen, hat Mutter ihm Butter eingepac>t, die er in Lauenburg 
verkaufen ſoll. 'Er ſpannt in Hohnſtorf aus und gelangt auh 
glü>lich mit ſeiner Butter in der Stadt an, die er auch ſogleich 
los wird. Nun geht es zum Barbier. Der böſe Zahn ſitzt wohl 
feſt, doßG endlich kommt er. Es wird aud) Zeit, denn inzwiſchen 
ſcheint die Sonne aus allen Löchern, und es iſt Heuwetter ge- 
worden. Darum ſoll es ſchnell na< 'Hauſe gehen. Vater erſteht 
noc< raſch einige Rollen Kautabak, wovon er eine anbeißt und 
in ſeiner kleinen Blechſhachtel in ſeiner Weſtentaſche verſtaut. 
Die anderen Stü>e muß das Söhn<h2n einſteken. Am Hohn- 
ſtorfer Ufer ſteht ein Grenzaufſeher, der ſcharf kontrolliert. Als 

* er den Butterkorb des Bauern leer findet, fragt er ihn nach 
ſeinem eingekauften Nordhäuſer, den er natürlich verneint, in- 
dem er den angebiſſenen vorzeigt. Da zupft ihn das Söhnlein 
am Ro> und meint: „Vater, den andern habe ich ja in der 

Taſche!“ 
Hofbeſiger Jakob Worthmann, Großvater von Frau Vid 

und O. Worthmann, betrieb das Shmuggeln aus Paſſion nicht 
nur für ſich, ſondern auß für ſeine Verwandten. Niemals konnte 
ihn der Grenzaufſeher erwiſchen. Zur rechten Zeit machte er 
immer wieder kehrt, als ob er Witterung von ihm hätte. W. 
iwar ja großer Jäger, vielleicht konnte er mehr als andere Leute. 
Das waren oft die Gedanken des Aufſſehers. Dabei war die 
Sache ganz einfa<. W. hatte auf ſeinem Werder an der Elbe 
große Pappeln ſtehen. Eine davon war geköpft. Sie hatte an der 
Schnittfläche eine Menge Schößlinge ausgetrieben. Von der Elbe 
aus geſehen, war an einer Stelle eine Lü>e darin. Dieſe nußte 
W. aus. Einer von ſeinen beiden Söhnen erkletterte die Pappel 
und ſtellte ſich zwiſchen die Shößlinge, ohne daß man ihn vom 
Lande ſehen konnte. Sobald di>e Luft und der Aufſeher in der 
Nähe war, ſo ſtellte ſich der Sohn in die erwähnte Lüke, und 
Vater kehrte ſchleunigſt um. 

Einſt wollte W. ein Familienfeſt feiern. Das wußte auch 
der Grenzaufſeher. Dieſes Mal wollte er ihn faſſen und wenn 
er Tag und Nacht auf der Lauer liegen müßte. Es war Winter- 
zeit, und eine Eisbrü>e verband Lauenburg mit Hohnſtorf. 
Eines Tages, und zwar kurz vor der Dämmerung, überquerte 
W. das Eis und trägt eine ſ<were Korbflaſche. Hinter den 
Büſchen lauert der Aufſeher, der ſic) ſchon auf den ſ<hönen Rum 
freut; denn nichts anderes kann in der Flaſche ſein. Schon iſt 
er nahe am Ufer, da ruft der Aufſeher ihm „Halt!“ zu. W. 
ergreift das Haſenpanier und flieht mit ſeiner ſchweren Laſt. 
Hänter ihm her eilt der Aufſeher. Immer mehr kommt er ihm 
näher. Nur no< wenige Schritte, dann hat er ihn. Doc< das 
war eine Täuſchung. Plötßlich läßt W. die Flaſche ſtehen und 
eilt leichtfüßig ans Lauenburger Ufer, wohin der Beamte ihm 
nicht folgen dorf. Doc< befriedigt macht dieſer kehrt. Hat er 
nicht den Uebeltäter, ſo hat er doc< den Korb mit dem ſchönen 
Rum. Stolz zieht er mit ihm durch das Dorf den heimatlichen 
Penaten zu. Dort ſoll der ſchöne Tropfen erſt einmal probiert 
werden. Kochendes Waſſer iſt bald zur Stelle. Doh wie ſcheuß- 
lich ſ<hmedt der Grog. Er riecht ſo eigentümlich. Da muß man 
doc<h einmal in- die Korbflaſche riechen. Der Aufſeher zu>kt zu- 
rü. In der Flaſche iſt nur garſtige Jauche. Inzwiſchen iſt W. 
heimgekehrt und hat den Rum im Trotenen. - 

In dem abgebrannten kleinen Häusc<hen des Fiſchers Hein- 
rich Sinn wohnte damals die Familie Feldhuſen. Sie lebte 

nur vom Schmuggel. Während Vater und Mutter na< Lauen- 
burg waren, ſtanden die Söhne Schmiere. Die Töchter brachten 
die Alarmnachrichten zur Großmutter, und dieſe warnte Vater 
und Mutter am Tage durc< Tücher und in der Dunkelheit durch 
Lichtſignale. Niemals ſind ſie abgefaßt. Doc< dafür ſtraften 
andere Schmuggler ſie. Sie wußten, daß ſie ihre Säde für Ehem 
in der ſogen. Ble&enſ<hen Scheune im Felde verſtauten. Juſt 
hatte Feldhuſen für ſeine Ehemer Abnehmer mehrere Sa 
Zucker dort verſtekt und eilte nun fort, um den Sa> Kaffee- 
bohnen zu holen. Als er wiederkam, war der Zu&er verſchwun- 
den. Seine Freunde hatten ihn ſhon anderweitig verkauft. 

Der no< jetzt lebende Zimmermann Adolf Meyer war einſt 
von ſeiner Mutter nac< Lauenburg geſchit. Mit Brötchen, 
Pfeffernüſſen, Kaffebohnen und Senf kehrte er heim. Eben war 
er aus dem Fiſcherkahn geſtiegen, ſo ſah er den Aufſeher. Sc<hnell 
verſte>t er die Kaffeebohnen in einem Streuelshaufen und ver- 
gißt ſeine Pfeffernüſſe dabei. Das Senfglas verſ<hwindet raſch 
in der Hoſentaſche, doG wohin nun mit den Pfeffernüſſen ? 
Eine nac< der andern fliegt unterwegs cus dem Korb. Stolz 
zeigte er dem fragenden Aufſeher ſeinen Korb mit den Worten: 
„Nur Brötc<en!“ „Halt den Mund, du naſeweiſer Bengel!“ 
ſchallt es ihm entgegen, und die Handbewegung des Aufſehers 
richtig deutend, verſchwindet er. Nun geht er zurü> zu den 
Pfeffernüſſen. Do< der Weg iſt umſonſt. Seine Spielkameraden 
waren der Meinung geweſen, daß er ſie nicht ſelbſt eſſen wolle. 
Sie hatten ſie in der Zwiſchenzeit aufgeſammelt und aufgegeſſen. 

Fünf Goldene Hochzeiten im Oktober. 
Am 16. Oktober beging der Schneidermeiſter Ludwig 

Rönnpage in Gülzow jein fünfzigjähriges Meiſter- und 
Geſ<äftsjubiläum, aus wel<ßem Anlaß ihm von der Handwerks- 
kammer in Altona der Ehrenmeiſterodrief überreiht wurde. -- 
Gleichzeitig konnte Genannter mit ſeiner Gattin das Feſt der 
Goldenen Hoczeit feiern. Beide Ehegatten ſind verhältnismäßig 
no< recht rüſtig. Viele Ehrungen wurden ihnen von allen Sei- 
ten dargebracht. 

  

Schneidermeiſter Ludwig Rönnpage und Frau, Gülzow. 

Photographie : Flügge, Büchen. 

Die bei ihrem Schwiegerſohn, Herrn Karl Hövermann, 
Grünſtraße hierſelbjſt, wohnenden Eheleute Johann Lange 
konnten am 24. Oktober ihr Goldenes Ehejubiläum in beſter 
körperlicher und geiſtiger Friſche begehen. In einer Fami- 
lienfeier ſegnete Herr Hauptpaſtor Schneider das Jubelpaar 
erneut ein und übergab ihm die ſtaatliche Ehrengabe von 50 
Reichsmark nebſt einem Glükwunſchſ<hreiben. Nachbarn, Freunde 
und Bekannte erfreuten die Alten durch GlüFwünſche und ſon- 
ſtige Aufmerkſamkeiten. 

Am 28. Oktober feierten die Eheleute Chrijtoph Bur- 
meſter, Berliner Straße 20 hierſelbſt, ihre Goldene Hochzeit. 
Herr Paſtor Seeler hielt dabei eine Andachtsfeier, in der 
er das Jubelpaar erneut einſegnete und die ſtgatliche Ehren- 
gabe von 50 Reichsmark überbrachte. Au< der Vaterländiſche 
Frauenverein ſpra<g Glü>wünſche aus und ließ ein Geſchenk 
überreichen. Frau Burmeſter, die ſeit längerer Zeit leidend war, 
hatte ſich erfreulicherweiſe geſundheitlic< gut erholt, ſo daß ſie 
im Kreiſe ihrer Familie an dem Feſte teilnehmen konnte. Von 
allen Seiten wurden dem goldenen. Hochzeitspaar Ehrungen der 
verſchiedenſten 'Art zuteil. 
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Unter reger Qlntetlnobme leierterr irr I ü t o u ber Bentner
beinti{ Sebmöller unb'ieinc Gbetrou orn 30. Dttobet
bos Selt ber Golbenen bod)aeit. lisd) ber Gin[eonuns in b,ex

ßitüe überbr.r $te $err $oftor tsebnde im lluittoge bes
ßtr$enoor'[tonbes eine Bibe[, möbren'b beu Slmtsoor[te,bet
gd,ütt n'omens ber preubilüen giegietrrns eine Subilöums[;psx5s
oon 50 frei$smorf überreiüte. Eos §ubelp,oor, büs im lßelt,
ftieg [eine beiben €öbne nerlor, erireut tiü trob [eines boben
2lltets Don 80 beau;. 78 Sobrrn* noü be[ter Gefunbbeit.

Ete Golbene $oü;eit ieierte onr 31. Df tober im Rteiie
ber Rinber unr Eermirnbten baE Gbepcor ßirüenDienex
günribt in Sü6en. Geiitio [inb bie Gbegottcn nod) oollet
8ri'idlc eer Subclbtöutigom aöttlt 74, bie Subelbrout 72 Sobre.

lßtr ruüni$en ieDem Dtefer olteir rGhenoüre noü te6t oiele
Snbte slüdli6en Su[trmnrenlebetts bei be[tet Gelunbbeit.

0en lllten ilr G[r'.
Untel ooritebenber trubrif boben roir beute ameier rltit,

[rürgerinrrcn öit geDcnf':n, bie hus od)taio[te Sebensiübt über,

idtritten brrben.
Bereitg r'nil l. 3ult fonnte 8töulein bennu 8übet,5,

eine fo6ter DcE irüberen 6onitötstots 8übers bierielb[t, bieies
![Itcr criciücn, unb Du uns bies bomols ni$t lrefonnt tu'or,

n:ollen mir beute serne nodlträolid1 qn bieier €tclle booon Ito,
tiö nebmen. 8röulein 8übets bot ibr otbeitsteid)cs Seben o\b=

Iülieblidt in Den eienit ibret Bomilie geitellt, inDem lie iid) bie
Seitung Des mit ibrcn beruili$ tötisen Sei6miitctn semein'iom
geiübtten SougbrrltE ongelegen ieirr Iieb, bem lie tto{ beute tteu
unD seoiiienboit uotau[t eben üernlüg.

2Im 1{. Dftobet ocllenbete Stou Üilbelmine Boll,
born, riunnenbutg 5 bie{elblt, ibr 80. [Jebensisbr. Stou
tsollborn iit, mie ibr ieüs Sobtc öltetet (9bemonn, bet ats o,or=

aügliger Renner ler beinrif$en $ilonaenmelt meitbin befonnte
irühetc €dliifseisner Gbriftion Bollborn, ron groBet gü'[tigfeit,

io boB lie olle böusliüen llrbeiten n06 mit unetmübli$er fot,
ftoit retri$ten fonn.

Il3ir müni$en beiben !Iütaigiöbrisen, bob [ie ibten Sonrilten
no$ tcd1t Ionge erbolten blribr"

0tltonil 0er Dlonnts D[toÜer 1981.
1. Eis §rsullee Souenbutg-GeefltloSt iE noü griinbli$em

!IuEbcru iür Den geiomten Eerfellt mieber iteigegeben IDot=

ben. Eie oif iaielte Gtötfnung, bte om 6o,nntog, b,em 4. Dtto,
bet [t,attf cn,b, bro$te etn,e 9]toffenoutoiobrt no$ un[rer gto'bt.

3. 3n einer '6i$ung bes eun,eöterten ftöbtil$en Eütlorg Q,ou,b=

iüufies murbe bie Ssuenburgilüe lßinterbilfe enbgittig ins
Seben getuferr, als ber'en ruei,entli$fter tseitonbteil bie Eolts,
fü$e sx,6ufeletr itt.

6. Eos $oürcofler ber GIbe erteiü1te rnit pius 2,09 'TIteter, 0m
i1ollnlborier Segel [einen böüiten Etorrb unb blieb bo,mit
bebeutenb unter bem in ber etiten Eorber'[aBc ongegeb,enen

5öü,itFsnb.
3n einer lßobltöttgfeits'uor[tellung bee Eoterlönbi,[$en
Srsueno,er,eins 3ugun[ten bilisbebürttiger fom bos !]törd1en,
ip,i,el ,,Sörrigs,tinr\er" Aur lluiiülrung Dem Eerein fonnte
ein iBeinü,berlüuB uon 162,65 nrn.3ugefülrt rcerben.

15. Ecr Dtts,uerbon§ iüt fteies tsilbungsmeien begonn Jetne
üint,ertätigf eit mit einern Eottrug bes $tr.rn eiplom,
§rrgenieut Eofirneiler über mobernerr Gtrafferrbou. ,]tiit bem
Eortrog runr eine $ilmuoriüIlrurrg oerbunben.

16. Die Solfsfüdle,Iuurbe eröiinet. §s murben om edlten Eagc
onnöbernb 400 Tortionen §lierr oetob'iolgt.

l'i. Eie tsiirgetf$ule 0er0nftoltete eine $eier Aur Grinnerung
0rl bie Dor 50 §o$ten eriolgte Ueber[ieblung b,er 5,4ule in
b,en bamüls fertigge[tellten ficubau t'es 6$ulgeböu;bes. Die
§eier no!,tx einen er!,eb,enben Eetl.rui unb muffte, meil bie
llulo bie groffe lln3ot1l ber tselud]er ni$t au iollen oerm oü1t'e,

0m 19. Dftobcr rcieber[1olt ruerben.
25. Die Sriegargebö$tnioi'eier 0uf bem ,$a[enberg,e lonb in ber

übli$en 8eiie, erftmolig 0m 6,onnt;09 üormittog, [tott.
üor[1erg,ag0nger u,rr eine §eier i'rn 6otteEbien[t bet I]torio,
IJto gbolenen,ß tt$ e.

26. ber.r Dbetpoftmei[tet Eo[elou ift alrm 16. ]to,o,emb,er ols
Setter beE $oftomtes tserlin,Sonf mi8 beruf en ruorben. 5n
feinet etm'0 breiiöbtigen tötigfeit in Souenburg bat er lid,
gtoBe Eerbiett[te um bie üetbeiieruns beE bterligen !§o[t,
mefens er'ruorben, wesbalb nrrnr ietn 6$eiben febr '6,ebs,uert.

Ete Gemeinnübige Gdtoubübne eröifnete Die ffieibe ibrer
biesiölrigen Eqrbietungen mit Dem Suitlpiel ,,lfüm mie ein,e

Rirüenmous".

Sauenburn *. UO §cfren.
Die untcr uoritefrenber Uebetiütiit fort'louicnb eriüeirren,

ben llufaeiünunge'n oui Souenburgs Eetgongenbcit muBten mit
btesmoI megen fruummongels aurüdlteflen. Ete ?Iufae'i$nungen
u'erben in ber nö$'[ten 2luggrrbe iortgeiebt.

,wr,ffir,ffir,ffir llur 0omSouen[u0et$oimctmuleum ]ffi,wr,ffir,ffir
€eit Der let;ten tsetunntgobe [inD b,em,I]trtleum ouis tleut

eine Heitle Uebctrneiiungen truteiI gernorben. GE l$,entten
§2eu §br. IltüticlielDt 1 ,,6niebe[[tein", 1 gelüni$ten Singer,

$utbe!ölter, 1 2Irmbcnb, 3 Sroucrtf1oulren (,,blonf e !Jtü$en"),
2 SinDer!öuir$en ($rinbcrbeit), I $oot 92oll.'gü'littiüubc,
1 ßröui:[eiien, 1 tsibel, 2 Sote$i5mell;

92err Gcf)neiDermei[ter b.ffiauter 1 [lö[1[tein, 1 tolüenulrlclter;
Srau CEIiie lltllers 1 Ücnbtorb ous lperlen;

92err 5örtnererbe[itier b. lIIübelfelbt 1 öltere S$otogrop!ie
Sauenburgs;

Srou ,n. 5$'oem0nn,Somburg 3 filotogropf1icn früf1eter Souen'
burger Toitoren;

0.5. eine Hei[e älterer tsrieimorfen, in Souenburger lpo[torten
obge[tempeit;

92eu Toitoili[tent 5$u13,$crnburg einige öltere lJtün3en;

91ew IB. .lDteger ebeniolts öltere !]tün3en;
gel.r G. frotlroeber 1 lltlos ous bem §o$te 1749, 2'Sotenbtieiu

7784 unb 1822, 1 Geriütro,er$cnblung 1822, 1 lßonberbudl
1845, 1 Rqufforrtrott 1858, 1 Sdlulblüein 1868;

92eu freftor ßublert bie §olresberi$,tc b,ex lllbinus[d1ule 1907

biE 1913, 1 Eerorbnung betr. bie lßotrl eineE ltrbgeotbneten
ous bem'gerSogtum Souenburg iür b,ie Sronffutter Ilotionol,
Eerl,ommlung 1848;

$ett,Gteuerinlpeftot Dorfm,grn,llltotto 2 Gttbetmünaen (1 6tet,
Iing 7270 1 f utnofe 1310) ;

92,err,tprof. $tib, A. 3t. Ssuenbutg, 1 5üeibemünr6e (3 tpfennig
1872), % t6ilbetgrof$,en 1870;

,n. ts. 7 stoB,e tsilbetbibe[, gebtudt I7a2;

$ew Sotlonnes !)iegeulJtelbor'i 1 §öSer, 1 5$üt3e, 1 ,Gdrirm,
1!?ö!f'a[ten, 1Ißo[ferglas, 1to[[e 1821, l6tommbu$,3
Sbot'ogroplrien ;

92err r$einrid;, 6ü,ernbed 1 $öI1t,frolle iür b,en Glbübergcng Au
Gblingen ($oltenlpieter), bot,i,ert oom 2l.,llpril 7721;

92ert tpoltinfn'ettor Eullsu in llltono 1 lltte betr. $ousbou bes

$im,mermeiflters'Watthlief,en 00m 1. Dft. 1666, 1llfte 'betr.
6r,en3er n,eu er urr g 3,o if,$en b en 6r unbiitüden 9Jt ottlieien,§o't abi,
gtilt 1706; 1 Gib,eseüIörung Iretr. 92ausbau Eolnenfomp 776'5,
3 llften bett. $ousbou 6tetn ous b,en §olren 1778 unb 7779,
tsef$,ainigung über ein oon $ermonn Bur,meiter füt bos 0ieftge
6üulteromt gelief ertes !]t'eiiterltüd 7822, 2 Gebuttsf $eine
7737 unb 1822, 1 Sotenbri,ef 1830.

5o !ub;n in furSer $eit lid) bie Gü'nrmlungen unfet,es b'ei,
motmu,f,ettrrs lrm hemertensoette,6tücfe oerme[1tt, unb,r[['en
Gebern iei ler6tirfcr Danf geiagt iür ilrc 6.rben. Gg ilt uniete
![uigob,e, Au icmmeln unb Ju beroolren attes, ü,os ouf bi,e g?,

!$'i,$tlidle unb tulturgelüidttliüe Gntoidlung unf erer 6tobt
unb illrer nöleren Umgehung $tnoeis gcben fann, unb ,botu,m

[inb es neben bcn 6egenitönben [elb[t, oel$a ben $ousr,ot unfe,
rer ,Eoreltern 0usm0 üyten, oud) Bilber, 6tomm6üS,er unb 6üritt,
[tüde, bie lres lfuflebens mert. 6ie lo[[err fin:ben ben rlpfob, b,en

Die Eomiirenge,lüid1te ous ber §e$t6eit ,in bie Eergongenleit
irrdtt; lie geb,en einen ,Singer6ei,g über $aus unb ,92aushemo!,ner
in un[etem olten Sauenburg. lluf eiqelrre ber ob,en,ou,fge3ö$lt,en
?tften[tüde unb ,Eüd1er lott nod] ousfü$ttidler im ,,r8onb on b,e,f,

GIbe" 3urüdgcfommen oerb,en. Der Eorfltonb bes $,eimotbunibes
b,i'ttet, on$ oeiter$in bes lJtufeums fteunbli$tt Au gebenfen.

sb. 6.

DrurtunbEerlos:6ehrüberEotgerg,Souenbutg(Glbe) - Eerontoortli6 Grnlt Step[totts. Bcuen6uts (Glbe).
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Unter reger Anteilnahme feierten in Lütau der Rentner 
Heinric< Pehmöller und ſeine Ehefrau am 30. Oktober 
das Feſt der Goldenen Hochzeit. Nac<h der Einſegnung in der 
Kir<ge überbrachte Herr Paſtior Behn&e im Auftrage des 
Kirchenvorſtandes eine Bibel, während Herr Amtsvorſteher 
Schütt namens der preußiſchen Regierung eine Jubiläumsſpende 
von 50 Reic<hsmark überreichte. Das Jubelpaar, das im Welt- 
krieg ſeine beiden Söhne verlor, erfreut ſich troß ſeines hohen 
Alters von 80 bezw. 78 Jahren no< beſter Geſundheit. 

Die Goldene Hochzeit feierte am 31. Oktober im Kreiſe 
der Kinder und Verwandten das Ehepaar Kirchendiener 
Sc<hmidt in Büchen. Geiſtig ſind die Ehegatten no< voller 
Friſche. Der Jubelbräutigam zählt 74, die Jubelbraut 72 Jahre. 

Wir wünſchen jedem dieſer alten |Chepaare no< re<ht viele 
Jahre glüklihen Zuſammenlebens bei beſter Geſundheit. 

Den Alten zur Ehr". 
Unter vorſtehender Rubrik haben wir heute zweier Mit- 

bürgerinnen zu gedenk2n, die das achtzigſte Lebensjahr über- 
ſc<hritten haben. 

Bereits am 4. Zuli konnte Fräulein Henny Lüders, 
eine Tochter des früheren Sanitätsrats Lüders hierſelbſt, dieſes 
Alter erreichen, und da uns dies damals nicht bekannt war, 
wollen wir heute gerne nachträglich an dieſer Stelle davon No- 
tiz nehmen. Fräulein Lüders hat ihr arbeitsreiches Leben aus- 
ſchließlich in den Dienſt ihrer Familie geſtellt, indem ſie ſich die 
Leitung des mit ihren beruflich tätigen Geſ<wiſtern gemeinſam 
geführten Haushalts angelegen ſein ließ, dem ſie no< heute treu 
und gewiſſenhaft vorzuſtehen vermag. 

Am 14. Oktober vollendete Frau Wilhelmine Boll- 
horn, Hunnenburg 5 hierſelbſt, ihr 80. Lebensjahr. Frau 
Bollhorn iſt, wie ihr ſe<s Jahre älterer Ehemann, der als vor- 
züglicher Kenner der heimiſchen Pflanzenwelt weithin bekannte 
frühere Schiffseigner Chriſtian Bollhorn, von großer Rüſtigkeit, 
ſo daß ſie alle häuslichen Arbeiten noZ mit unermüdlicher Tat- 
kraft verrichten kann. 

Wir wünſchen beiden Achtzigjährigen, daß ſie ihren Familien 
no< re<ht lange erhalten bleiben. 

Chronik des Monats Hktober 1931. 
1. Die Chauſſee Lauenburg--Geeſtha<ht iſt nach gründlichem 

Ausbau für den geſamten Verkehr wieder freigegeben wor- 

den. Die offizielle Eröffnung, die am Sonntag, dem 4. Okto- 
ber ſtattfand, brachte eine Maſſenautofahrt nach unſrer Stadt. 

3. In einer Sitzung des erweiterten ſtädtiſchen Fürſorgeaus- 
j<huſſes wurde die Lauenburgiſche Winterhilfe endgiltig ins 
Leben gerufen, als deren weſentlichſter Beſtandteil die Volks- 
küche anzuſehen iſt. 

6. Das Hochwaſſer der Elbe erreichte mit plus 2,09 Meter am 
Hohnſtorfer Pegel ſeinen höchſten Stand und blieb damit 
bedeutend unter dem in der erſten Vorherſage angegebenen 
Höchſtſtand. 
In einer Wobhltätigkeitsvorſtellung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins zugunſten Hilfsbedürftiger kam das Märc<hen- 
ſpiel „Königskinder“ zur Aufführung. Dem Verein konnte 
ein Reinüberſchuß von 162,65 RM. zugeführt: werden. 

15. Der Ortsverband für freies Bildungsweſen- begann ſeine 
Wintertätigkeit mit einem Vortrag des Herrn Diplom- 
Jngenieur Boßweiler über modernen Straßenbau. Mit dem 
Vortrag war eine Filmvorführung verbunden. 

16. Die Volkskü<he wurde eröffnet. Es wurden am erſten Tage 
annähernd 400 Portionen Eſſen verabfolgt. 

17. Die Bürgerſchule veranſtaltete eine Feier zur Erinnerung 
an die vor 50 Jahren erfolgte Ueberſiedlung der Schule in 
den damals fertiggeſtellten Neubau des Schulgebäudes. Die 
Feier nahm einen erhebenden Verlauf und mußte, weil die 
Aula die große Anzahl der Beſucher nicht zu faſſen vermochte, 
am 19. Oktober wiederholt werden. 

25. Die Kriegergedächtnisfeier auf dem Haſenberge fand in der 
üblichen Weiſe, erſtmalig am Sonntag Vormittag, ſtatt. 
Vorhergegangen war eine Feier im Gottesdienſt der Maria- 
Magdalenen-Kirche. 

26. Herr Oberpoſtmeiſter Baſelau iſt zum 16. November als 
Leiter des Poſtamtes Berlin-Lankwit: berufen worden. In 
ſeiner etwa dreijährigen Tätigkeit in Lauenburg hat er ſich 
große Verdienſte um die Verbeſſerung des hieſigen Poſt- 
weſens erworben, weshalb man ſein Scheiden ſehr bedauert. 
-=- Die Gemeinnützige Schaubühne eröffnete die Reihe ihrer 
diesjährigen Darbietungen mit dem Luſtſpiel „Arm wie eine 
Kir<2enmaus“. 

Lauenburg vor 50 Jahren. 
Die unter vorſtehender Ueberſchrift fortlaufend erſcheinen- 

den Aufzeihnungen aus Lauenburgs Vergangenheit mußten wir 
diesmal wegen Raummangels zurücſiellen. Die Aufzeichnungen 
werden in der nächſten Ausgabe fortgeſeßt. 

  

  
Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum EW     

Seit der lezten Bekanntgabe ſind dem Muſeum aufs neue 
eine Reihe Ueberweiſungen zuteil geworden. Es ſchenkten 
Herr Chr. Müßgelfeldt 1 „Gniedelſtein“, 1 geſchnitzten Finger- 

hutbehälter, 1 Armband, 3 Frauenhauben („blanke Müßen“), 
2 Kinderhäubhen (Handarbeit), 1 Paar Holl. Sc<littſ<huhe, 
1 Kräuſzleijen, 1 Bibel, 2 Katechismen ; 

Herr Schneidermeiſter H. Reuter 1 Nähſtein, 1 Taſchenuhrhalter; 

Frau Eliſe Ahlers 1 Wandkorb aus Perlen; 

Herr Gärtnereibeſiger H. Müßelfeldt 1 ältere Photographie 

Lauenburgs; 
Frau M. S<hoemann-Hamburg 3 Photographien früherer Lauen- 

burger Paſtoren; 
D. H. eine Reihe älterer Briefmarken, in Lauenburger Poſtorten 

abgeſtempeit ; 
Herr Poſtaſſiſtent Shulz-Hamburg einige ältere Münzen; 

Herr W. Meyer ebenfalls ältere Münzen; 

Herr E. Rohweder 1 Atlas aus dem Jahre 1749, 2 Patenbriefe 
1784 und 1822, 1 Gerichtsverhandlung 1822, 1 Wanderbuch 
1845, 1 Kaufkontrakt 1858, 1 Schuldſchein 1868; 

Herr Rektor Ruhjert die Jahresberichte der Albinusſchule 1907 
bis 1913, 1 Verordnung betr. die Wahl eines Abgeordneten 
aus dem Herzogtum Lauenburg für die Frankfurter National- 
Verſammlung 1848; 

Herr Steuerinſpektor Dorfmann-Altona 2 Silbermünzen (1 Ster- 
ling 1270 -- 1 Turnoſe 1310); 

Herr Prof. Friß, z. Zt. Lauenburg, 1 Scheidemünze (3 Pfennig 
1872), % Silbergroſchen 1870; 

M. B. 1 große Bilderbibel, gedru>t 1702; 

Herr Johannes Meyer-Meldorf 1 Fächer, 1 Schürze, 1 Schirm, 
1 Nähkoſten, 1 Waſſerglas, 1 Taſſe 1821, 1 Stammbuch, 3 
Photographien ; 

Herr Heinric; Sc<hernbe> 1 Fähr-Rolle für den Elbübergang zu 
Eklingen (Zollenſpieker), datiert vom 21. "April 1721; 

Herr Poſtinſpektor Buſſau in Altona 1 Akte betr. Hausbau des 
Zimmermeiſters Matthieſen vom 1. Okt. 1666, 1 Akte betr. 
Grenzerneuerung zwiſchen den Grundſtüken Matthieſen-Jakobi- 
Stift 1706; 1 Eideserklärung betr. Hausbau Bohnenkamp 1765, 
3 Akten betr. Hausbau Stern aus den Jahren 1778 und 1779, 
Beſcheinigung über ein von Hermann Burmeſter für das hieſige 
Scuſteramt geliefertes Meiſterſtük 1822, 2 Geburtsſ<eine 
1737 und 1822, 1 Patenbrief 1830. 

So haben in kurzer Zeit ſih die Sammlungen unſeres Hei- 
matmuſeums um bemerkenswerte 'Stüke vermehrt, und allen 
Gebern ſei herzlicher Dank geſagt für ihre Gaben. Es iſt unſere 
Aufgabe, zu jammeln und zu bewahren alles, was auf die ge- 
i<ichtliche und fkulturgeſhichtlihe Entwilung unſerer Stadt 
und ihrer näheren Umgebung Hinweis geben kann, und darum 
ſind es neben den Gegenſtänden ſelbſt, welhe den Hausrat unſe- 
rer Voreltern ausmachten, auch Bilder, Stammbücer und Schrift- 
jtüde, die des Aufhebens wert. Sie laſſen finden den Pfad, den 
die Familiengeſchichte aus der Jetztzeit in die Vergangenheit - 
ſucht; ſie geben einen Fingerzeig über Haus und Hausbewohner 
in unſerem alten Lauenburg. Auf einzelne der oben aufgezählten 
Aktenſtüke und Bücher ſoll no< ausführlicher im „Land an der 
Elbe“ zurü>kgekommen werden. Der Vorſtand des Heimatbundes 
bittet, auch weiterhin des Muſeums freundlichſt zu gedenken. 

Th. G. 
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